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Veränderungen
in der be⸗

Seminar  Oberlehrer Dr ias Brinkmann
Hildesheim

Die Lierwe eines ebiete iſt beſtändigem Wechſel unterworfen.
Dem Heimatforſcher rwächſt die Aufgabe, feſtzuſtellen, we Verände

irdrungen ſich vollzogen en und ſich noch beſtändig auswirken;
ferner nach den Urſachen der Veränderungen ahnden Zur möglichſt voll⸗
kommenen rfüllung dieſer doppelten Aufgabe bedarf es der beobachtenden
Mitarbeit vieler atur⸗ und Heimatfreunde. Die Beobachtung der Tier
elt gibt ber Veränderungen, die ſich noch jetzt während eines
längeren Zeitraumes vollziehen. Das Studium der Schriftquellen belehrt
über die wechſelnde Zuſammenſetzung der Tierwelt verſchiedenen Zeiten.

Leider ſtehen uns eingehendere Uellen für unſer Gebiet nicht Zur
Verfügung K §5  .  mmerhin eſitzen wir Einzelſchriften und längere Auf
ſätze, die uns wertvolle Aufſchlüſſe geben Als olche Uellen kommen
unter anderen in rage Behrens, Hercynia curioſa, 1703 Cramer,
hyſiſche Briefe ber Hildesheim, 1792 Ze  enfe Ein Beitrag Zur
Naturgeſchichte im Hildesheimiſchen, 1818 Leunis, Die Giftſ

angen

Hildesheim, 1830 Leunis, Monographie der Ulen Hildesheims,
1832 Zimmermann, Das Harzgebirge, 1834 Blaſius, Beobach
tungen ber die rut⸗ und Zugverhältniſſe der öge bei Braunſchweig,
1873 ralle, Ornithologiſche Notizen, 1875 Vgl die Eierſammlung
Pralles im Roemer⸗Muſeum! ejer, Die Brutvögel und G der Um
gebung Gronaus, 1883 Struckmann, er ie bisher in der Provinz
Hannover aufgefundenen foſſilen und ſubfoſſilen e quartärer äuge⸗
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tiere, 1884 Nehring, er Tundren und Steppen der etzt und Vorzeit,
1890 Löns, Die Quintärfauna Nordweſtdeutſchlands, 1908 Brink⸗
mann, Die abweichende Zuſammenſetzung der Vogelwelt im öſtlichen und
weſtlichen en der Provinz Hannover, 1919

Die Geſchichte der andſcha beſtimmt die Geſchichte des Tieres. Sie
muß ſich in Abhängigkeit efinden von all den aktoren, die umbildend
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oder neubildend ein Gebiet beeinfluſſen Das zeig die Vorzeit Unſere
Heimat iſt reich trefflichen Auf

üſſen, die un geben von der Zu
ſammenſetzung der auna den Zeiten, als die großen Muſchelka Jura⸗
und Kreidemeere unſere Gegend überfluteten. Die Muſchelkalkbrüche
Rotzberg und Gieſener Holz bergen die Stengelglieder ühlſteinchen) von
der Seelilie Encrinus liliiformis, des Tintenfiſches Ceratites und der
Muſchel ima ſtriata Die a§5  G.  uragruben bei und ana geben
unde von zahlreichen intenfiſchen, Ammoniten und Belemniten Durch
die Seichtgewäſſer wateten ſchwerfällig Rieſeneidechſen. Das a 5§  guanodon
ird Jur Kreidezeit hier beheimatet geweſen ſein (Abgu im Roemer⸗
Muſeum.) Das wärmere Tertiär begünſtigte Tiere ſüdlicherer Regionen,
Bären, Hyänen und Urelefanten. Das vordringende Eis der Diluvialzeit
vernichtete oder verdrängte die reiche Wirbeltierwelt und führte Tiere des
Nordens in unſer Gebiet

Das feuchtwarme ima der erſten Zeit war noch günſtig für ino⸗
geros, Elefant und Flußpferd Die nachfolgende Zeit brachte in die
ene ammut, wollhaarige Rhinozeros, auf die ohen Renntiere und in
die älder Höhlenraubtiere J ur Anſiedlung. Auf dem Eiſe wanderten
Lemminge, Moſchusochſen und olarfüchſe ein, der amhir aber 309
ſich vor dem Eiſe nach en zurü Der Menſch der älteren Eiszeit
nährte ſich von den Rieſen der Vorzeit Er führte ſie einen beſtän⸗
digen ampf, bis es ihm in Verbindung mit klimatiſchen edin⸗
gungen gelang, ſie mehr oder weniger vollſtändig auszurotten bis auf die
kleineren rten, je ſich in unſere Zeit hinüberretteten und ſich auch nur

dann halten, wenn ein ſyſtematiſcher Schutz das Weiterleben geſtattet.
(Edelhirſch, Reh, Wildſchwein

Die bedrängten Tiere fanden Zuflucht in Höhlen Der Menſch jener
Zeit verarbeitete als Höhlenbewohner die erbeuteten Tiere in den Höhlen,

ſich dort die Zeugen der Eiszeit vorfinden. Die intenſive Höhlen
orſchung unſerer Tage bereicherte die enntni des ehemaligen Tier⸗
geſchlechts Struckmann and im ieferen Lehm der Einhornhöhle bei
Scharzfeld von Hö  V.  hlenbären, bei Hameln Zeugen von Urelefant,

Edelhirſch, er und MoſchusochsAuerochs, wollhaariges Nashorn,
Blaſius ſtellte in der Hermannshöhle eſt Nashorn, Höhlenlöwe, Höhlen
wolf, Höhlenhyäne, Renntier, Hir obel, ermelin, olkrabe, Moor⸗
chnepfe, nten und nordiſche Seetaucher, in der Baumannshöhle ferner
Alpenwühlmaus und telfra bei Helmſtedt Renntier, Polarfuchs und
telfra a SnN den diluvialen Ablagerungen von Thiede bei Braunſchweig
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efanden ſich e von Renntier, ieſenhirſch, Lemming, ammut, Nas
horn, Elefant, Büffel und er Neuerdings wurden auch im ru
weſtlich von Gr Gieſen Teile vom wollhaarigen Nashorn freigelegt

Zur Alluvialzeit ſchmolz das Eis Ein rockene Klima verwandelte
die Tundren in Steppen Blaſius and in der Baumannshöhle
eines en Steppentieres, des Pferdeſpringers, vor In der anſchließen⸗
den Zeit begünſtigte ein feuchteres Klima das Wachstum krautreicher Wieſen
und das erden dichter Urwälder In dieſer jüngeren Steinzeit war
unſere Heimat von Weidetieren und Raubtieren belebt Bis dahin reichen
nach den Funden zurü Dachs, Wildkatze, Biber und Fiſchotter Aus der
Naſenſteinhöhle th beſtimmte das riti Muſeum auf Veranlaſſung
des Roemer⸗Muſeums: önch und Kuttengeier, Schreiadler, Do  e, ald
kauz, Singdroſſel, Rebhuhn und eine Buſſardart Die ierwelt der Heimat
nimmt die Form 6 die ſie Beginn der geſchichtlichen Zeit Nach
Cäſars Bericht gab es in Germanien Renntier, Elch, Auerochs und Wiſent
Der Auerochs, Bos primigenius, der Vorfahr des Hausrindes, hielt ſich in
Norddeutſchland bis ins X5  G  ahrhundert Im Leinebett bei Göttingen
fanden ſich e des Urs n den Braunſchweigiſchen Mooren gab es noch
im Mittelalter Elche Heute ind dieſe Rieſen bei uns nicht mehr Die
vervollkommnete Waffentechnik und die Bodenbearbeitung in Verbindung
mit der Zunahme der Bevölkerung werden den Untergang herbeig
aben

Die überlebenden Altgeſchlechter ſtarben ebenfa aus Prätorius be⸗

—
richtet 1668 in „Blockesberges⸗Verrichtung“ von Bären, Wölfen, Uerhahn.
und Haſelhuhn Brocken Bis in die heutige Zeit hielt ſich dort nur
der Uerhahn, der auch noch im Solling orkomm Zeppenfe chreibt
—1818 „Jetzt ind im Hildesheimiſchen die Bären, und Lüchſe uſw
vertilget. Vor Zeit war das Hildesheimſche Land mehrerentheils eine
öde Wildniß, worin ſich Tiere in großer Anzahl befanden Hier

in Ueberfluß Bären, 5  e, Lü  e, Schweine, Rehe, aſen uſw
Einige Zahlen 1637 309 Herzog eorg von Braun  eig nach Lutter
Barenberge und rlegte Bären, 1633 Ur ein Wolf vor dem Oſtertore
in Hildesheim von Hunden totgebiſſen, 1652 erlegte Fürſtbiſcho Max
Heinrich auf der Wolfsjagd Finkenberge und eine Trappe,
1703 beſtanden Wo  gärten bei Stiege und erzberg, bei Stiege wurden
1702 im Wolfsgarten gefangen Die Hildesheimſche Regierung
ſchrieb 1652 den Jagdmeiſter Schilder „Demnach das Dhier
der Wolf, im mte eine dergeſtallt überhand nimmt, daß innerhalb
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wenig Tagen Kühe zernichtet hat, weiterem Unglück aber, viel mög
lich vorzubeugen, die Schuldigkeit erfordert, ſo hr. mit Wildwagen

tück Wolfsgarn den 1VO Hermann Chriſtoph von Mandelsloh
aufhaltlich nach Peine chaffen.“ Schilder berichtet, habe 1658 elf
und zwei Lüchſe getötet. Auf einer Wolfsjagd im Winzenburgiſchen 1666
wurden geſichtet Die letzten Lüchſe Niederſachſens wurden 1817
nd 1818 bei Ilſenburg nd bei Lautenthal⸗Seeſen geſchoſſen Sie efin⸗
den ſich in Braunſchweig im Muſeum. Die Wirren des 30 jährigen Krieges
hatten einer Vermehrung dieſer Raubtiere geführt. Blaſius gab C.
der Wolf ſei vor einigen Jahrzehnten nördlich von Braunſchweig
erlegt.

Der er WVar ehedem im an häufig Darauf deuten un bei
Alfeld, Northeim, Echte und Braunſchweig, ferner einige Fluß⸗ und rtS⸗
„ Beber bei Scharzfeld, Bever bei Nörten Burg Hardenberg
bei Nörten hieß früher Béverſtein), Bever bei Holzminden, Beber bei
Springe, Bevenrode bei Braunſchweig nd Beverungen In Göttin⸗
gen erlegte man 1280 einen er im Stadtgraben.

Die en Vogelgeſchlechter onnten ſich länger halten. Um ſo chneller
aber vollzog ſich die Abnahme in den letzten K 5  ahren Die großen Raub⸗
vögel fanden bei zunehmender Ausbreitung der Kulturſteppe nicht mehr die
icheren Unterſchlupfplätz Die anders geartete Bodenkultur gab den eute⸗
ieren nicht die rühere Vermehrungsmöglichkeit. Zunehmende Beſiedelung,
Lichtung der älder, Handel und Verkehr, Vervollkommnung der ie
kunſt ind aktoren der Abnahme Es verſchwanden arzſtor Uhu,
ſchwarz⸗brauner Milan, Wiedehopf, auracke und Kolkrabe NN den 70er
bis 90 er S  ahren tanden die letzten Horſte des Schwarzſtorches in der Ober
förſterei Seelzerturm, Kr Einbeck, Catlenburg, Kr Northeim, erhaus,
Kr Zellerfeld, Königsberge bei Henneckenrode, ferner im Rotenberg,
rei erode Hildesheimer entnahmen in den 70 er a§  ahren einem

Der Uhn iſt ſeit 1886 erharz ver⸗Dr bei Diekholzen Junge
ſchwunden. Leunis gab Horſtplätze an in den Siebenbergen, im

Eſcherberge und bei Lamſpringe. Vom ilan liegen in der Pralleſchen
Sammlung Gelege von Röderhof, 1869, +  T  oßmer, 1873 Den Wiedehopf
hielt ejer 1883 kaum mehr für einen Brutvogel bei Gronau. Nach Mit⸗
teilung des verſtorbenen echanten an niſtete in den 50 er XK 5§  ahren noch
„in Achtum“. Pralles Sammlung hat Gelege von Northeim, 1865, ahm⸗
beck im Solling, 1870, und Sorſum, 1862 Die Blaurake verſchwan chon
früher. Nach Merrem war ſie wie der olkrabe 1788 bei Göttingen ſelten,
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1871— hat ſie noch bei Braunſchweig gebrütet. Die hübſche Steindroſſel
rütete letztmalig 1855 in den Schieferbrüchen bei Goslar, ein Gelege ieg
in Pralles ammlung. Das Haſelhuhn iſt auf ſeinem nördlichſten Vor
poſten vom Südharz ſeit 1870 ver  unden, Leunis gab es ereits 1860 als
ſelten an für den Harz

Von den abnehmenden Tierarten der letzten Jahre eien Raum⸗
mangel nur einige namentlich angeführt: 1  atze, Baummarder, Weſpen⸗
buſſard, Kornweihe, Gabelweihe, oTr Reiher, Kiebitz, Schwalben, Nach
igall, 1  ogel, Würger, Ringelnatter, Feuerſalamander, nke und Neun⸗
auge Die Kreuzotter hat ſich zurückgezogen auf geſchützte Oertlichkeiten
Daß ſie dort häufig auftritt, beweiſt eine Nachricht in der Kornackerſchen
Zeitung, nach der ein Fänger bei Salzdetfurth im Sommer 1926 allein 154
Stück fing Leunis gab al8 Standorte an!: Steinberg, Finkenberg, aſt⸗
berg, A 5  tzumer Holz Link fing ein Tier auf dem Walle Vom eiß
or ſei erwähnt, daß 1459 6  er beauftragt„ ein Neſt vom Hil
desheimer Rathaus abzuſtoßen, und daß der or 1635 auf dem Domhofe
und auf dem Kloſter St odehar orſtete. Angeſichts des früheren ter⸗
rei  um önnen wir Wehmutgefühle nicht unterdrücken Daß auch ZUr
Zugzeit unſere Landſchaft von ungezählten Vögeln war, entnehmen
wir aus Cramers Angabe, im A5  tzumer Hölzchen eien von Vogelſtellern in
einem a 5  ahre mehr als 000 Krammetsvöge gefangen worden.

Wir können auch Zunahme von Tieren verzeichnen, die jedoch nicht
immer erfreulicher atur iſt Die überſchnelle Vermehrung der eiden Sper⸗
lingsarten, durch Steinbauten und Körnerbau begünſtigt, wird einer
tadt⸗ und Landplage. Die Amſel, früher Ugvogel, rang aus den Wäl
dern in die Siedelungen vor In unſeren Tagen vollzieht ſich dasſelbe mit
der Singdroſſel. Auch der Turmſegler nimmt als autenvoge Dieſe
Zunahme dürfte ein run für den Zurückgang des Schwalbenbeſtandes
ſein Erſt dann, in den erſten Auguſttagen die Segler fortziehen,
kommen unſere drei Schwalbenarten in Scharen in die A e mehr
Höfe und Straßen ge⸗

aſtert, mit ies oder Schlacken eſtreu werden, je
mehr entwäſſert wird, o ſchneller ird ſich der Rückgang der en
vollziehen.

Die Steinbauten ührten vor kaum hundert Jahren den Hausrotſchwanz
aus den Felſen des Mittelmeeres in unſere Heimat. Gleichzeitig anderte
aus den Steppen des —

O

ſtens den Steinſtraßen folgend die jetzt häufige
Haubenlerche neben der Grauammer ein Vor 00— XK §  ahren dürfte der
Einfall der Wanderratte erfolgt ein Die Hausratte iſt ſo gut wie ganz
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verdrängt. Dem Provinzialmuſeum in annover wurde 906/07 eine
Hausratte aus Stederdorf be Peine eingereicht. In Hildesheim wurden
1860 beim Abbruch er Gebäude eine enge Hausratten aufgefunden
521 rzählt, Leunis habe für jede Hausratte Mark verſprochen Er
geriet in eine unangenehme Lage, als ihm ein üllerburſche 96 ander⸗
ratten brachte und ſeinen Rattenlohn einforderte. Von Sachſen her wird
in nächſter Zeit die in Böhmen ausgeſetzte Biſamratte in unſer Gebiet ein⸗
reffen angeſichts der chnellen Vermehrung und bisherigen Ausbreitung
dieſes Fremdlings. Erfolgreiche Einbürgerungsverſuche wurden mit dem
Mufflonwi im Solling und Harz unternommen. KFIn. den Hildesheimer
Gewäſſern wurde der bei elle ausgeſetzte Zwergwels feſtgeſtellt, Angler
betrachten das Vorkommen des Moderlieschens und der Naſe 1919 als
eine Bereicherung des Fiſchbeſtandes

Der neueſte Einwanderer iſt der Girlitz 1896 rütete er erſtmalig in
Göttingen, 1903 in Hannover. 1907 war in Hildesheim noch recht ver⸗

einzelt, eute gehört den häufigſten Sängern Der Grund der Aus
reitung iſt uns öllig unverſtändlich. Die Girlitzwelle hat ich von Süden
aus ereits ber ganz Deutſchland ergoſſen und iſt jetzt auch ber die Süd
grenze Hollands vorgedrungen

Das kurz ſkizzierte ateria ird einige Einblicke in die uſammen⸗
änge und die eziehungen zwiſchen Kulturentwicklung, Landſchaft und
Tierwelt ermöglicht aben eder Heimatfreund iſt berufen, durch eob⸗
achtung der Tierwelt und der Abhängigkeitsverhältniſſe die Heimatforſchung

fördern Auf jeden Fall aber ſei Heimatſchützer, der durch Gewährung
der Exiſtenzbedingungen afür orge rägt, daß den arg bedrängten
en oder Ulen die Lebensmöglichkeit erhalten bleibt


